
Munderkingen feiert früher als
alle anderen seinen „Glombi-
gen“ Donnerstag. Und der ist
so originell und kommunikativ,
dass viele von weither anrei-
sen, um dabei zu sein. Als Perso-
nal müssen Auswärtige ran.

KARIN MITSCHANG

Munderkingen. „So, und jetzt
drückst du ganz fest auf den Stein“,
flötet die charmante Waldfee. „Und
dann geht dein Wunsch auch in Er-
füllung, da bin ich ganz, ganz si-
cher“, sagt sie, nickt und zwinkert
verführerisch mit den langen, grü-
nen Plastik-Wimpern. Im Café Kne-
bel verteilen auch „Dschin-“,
„-gis-“ und „-khan“ ihre Kromet,
also kleine, gebastelte Erinnerun-
gen. Aber die bekommt nur, wer
den Spaß mitmacht und sich eines
der Babys aussucht, das die drei Bär-
tigen bereits gezeugt haben wollen
und per Fotostrecke herzeigen.

Gäbe es ein Prädikat für fasnets-
verrückte Städte: Munderkingen
würde als „besonders wertvoll“ aus-
gezeichnet. Einige Jugendliche – vor
allem Auswärtige – ziehen zwar die
Donauhalle vor, wo in der Nacht auf
Freitag mehr als 1000 Menschen
mit DJs gefeiert haben. Aber das
wahre Vergnügen findet in den Alt-
stadtkneipen statt. Nach 20 Uhr trei-
ben die kleinen Maschkergruppen –
meist Frauen – ihr Unwesen. Auch
männliche und einzelne Masch-
kerle interagieren mit jedem, der
vorbeikommt und ein „Narro hee“
schmettert oder sie als „graischder
Lomp“ bezeichnet. Denn Letzteres
ist vom Glombigen an ein ganz be-
sonders begehrtes Prädikat.

Während in der „Rose“ Zigeune-
rinnen aus der Hand lesen, ver-
sucht sich ein riesiger, mittelalter-
lich gekleideter Runenleser an ei-

nem Kunstwerk in Aquarell, zu dem
ihn ein „Franzose“ mit künstlicher
Nase gerade genötigt hat. Daneben
wird gerade eine Insel auf den Male-
diven für etliche Karamell-Gold-
münzen verschachert. Bevor die
Gruppe mit den Schildern „I be
drgega“ sich erklären kann, kommt
eine der vielen Kapellen, die unter-
wegs sind, mit lautstarkem Instru-
mentaleinsatz zur Tür herein und
wird von allen Gästen klatschend
begrüßt. Die Trommler und Pfeifer
der Munderkinger Trommgesellen-
zunft ziehen ein und animieren
zum Mitsingen.

„Das Maschkra-Gau am Glombi-
gen ist wie die Fasnet insgesamt
eine konfessionell gebundene
Handlung“, erzählt Rolf Aßfalg aus
Heidenheim, für den der Glombige
wie für alle „echten“ Munderkinger
ein Pflichttermin ist. Als Kontra-
punkt zur Fastenzeit sei es ein festes
Ritual der Katholiken, das Luther
seinerzeit wie etwa den Ablasshan-
del als Missstand abgelehnt hat,
und das daher nur in katholischen
Gebieten ausgeprägt ist. „Früher
war der Glombige mancherorts
auch sehr viel derber und schmutzi-
ger“, meint der Trommler. In Nürn-

berg hätten sich die Narren gar mit
Kot oder Steinen beworfen.

Zwei Laupheimer sitzen im „Mel-
ber“ am Tisch und lassen sich ge-
nüsslich von maskierten Damen
alte Handschellen anlegen. „Des
isch einzigartig hier“, erzählt einer.
„Freunde von mir aus Göppingen
kommen auch jedes Jahr her.“ Und
weil der Munderkinger Glombige
eine Woche vor allen anderen gefei-
ert wird, verpassen die vielen Aus-
wärtigen zuhause auch nichts.

Gerade die verkehrte Welt zur Fas-
net, die umgedrehte Initiative am
Glombigen war es, die das Masch-
kra-Gau seit dem Mittelalter so be-
liebt gemacht hat: Der Mann sitzt
klassischer Weise am Tisch, die ver-

mummte Frau bezirzt ihn. Und
auch wenn es seine eigene Ehegat-
tin ist, die er dank verstellter
Stimme vielleicht nicht mal erkennt
– eines der vielen ungeschriebenen
Gesetze in Munderkingen ist es,
dass nicht nach dem echten Namen
gefragt wird. Ein weiteres besagt,
dass man erst einmal zuhören soll,
und dann bitte schön auch alles mit-
macht, was abverlangt wird. Sei es
in dieser Nacht eine gymnastische
Verrenkung oder ein Tänzchen. Alle
machen mit, und bewirtet werden
sie freilich von Auswärtigen. „Die
Munderkinger send halt schlau“,
sagt eine gut gelaunte Bedienung.

„A glückseeeeelige Fasnet“, ruft
ein Jugendlicher, der kurz nach 23

Uhr aus dem Café Knebel torkelt,
während einige Meter weiter fünf
Mädchen von der lauten Atzenbar
zum „Eck“ wandern, wo ebenfalls
weniger gemaschkert, aber dafür zu
Après-Ski-Hits gefeiert wird. „Die
Donauhalle ist voll, da muss man
ewig warten“, sagt eine. Der Plan ist
fix: „Ganga ma halt nei, dann mach’
ma Stimmung, und dann isch gut.“

Währenddessen geht es im Wie-
ner Kaffeehaus – einer der Kneipen,
die nur zur Fasnetszeit öffnet – ge-
diegener zu. Es gibt Sekt, und Schuh-
macher Rudolf Heinzelmann aus
Untermarchtal ist als „Professor Rit-
schie Ritsch“ unterwegs. Und zeigt
in einem laminierten Prospektband
traumhafte Immobilien auf den In-

seln Lesbos und „Los Heteros“, die
zum Verkauf stehen. Auch Fotos
von spärlich bekleideten Hausbe-
diensteten sind dabei, die im Preis
übrigens inbegriffen seien. Man
kommt ins Geschäft. Vor dem Kaf-
feehaus erklingt das sechsstrophige
Munderkinger Narrenlied. Die Sän-
gerinnen ziehen zwei Pfullendorfer
Hexen damit auf, dass sie ihren
Zunftmarsch nicht vorsingen wol-
len. „Ihr kenned Euren Zunft-
marsch gar id“ – „Dooch, den ken-
ned mir scho.“

Die ganze Nacht über schallen
Marschklänge und freudiges Geläch-
ter durch die Gassen der histori-
schen Altstadt an der oberschwäbi-
schen Barockstraße. Am Marktplatz
holt man sich zwischendurch ein
Würstchen oder Schupfnudeln.

„Die Stimmung ist gut“, sagt ein aus
dem Dschungelcamp entwischter
Star mit Schlange im Haar.

Um die Sicherheit sind Stadt und
Narrenzunft stets sehr bemüht, und
heuer ist die glombige Nacht mit
Shuttlebussen und ohne Ausschank
von harten Alkoholika in der Zunft-
stube noch weniger störanfällig als
früher. Das Jugendhaus durfte gar
nicht erst aufmachen, berichtet ein
informierter Maschker. Und die Poli-
zei spricht von nur sehr wenigen
Zwischenfällen: Ein aggressiver
37-Jähriger beleidigt und attackiert
nach Mitternacht mehrere Passan-
ten und wird in Gewahrsam genom-
men, außerdem wird ein Security-
Mitarbeiter an der Mehrzweckhalle
beleidigt. Sonst nichts.

Vor Atzenbar und Zollhaus sor-
gen einheimische Securitys von der
Firma Provida für Sicherheit. Um
zwei Uhr morgens ist das Zollhaus
gestern rappelvoll. Feierwütige –
Jung und Alt – singen drinnen zu-
sammen „I love Rock’n’Roll“, wäh-
rend draußen die großen Männer
immer wieder Mäschker abweisen
müssen. „Wir sind voll“, brummt ei-
ner von ihnen. Und nachdem eine
Gruppe Mädchen nach einem miss-
glückten Flirtversuch enttäuscht ab-
zieht, verdreht er die Augen: „Desch
scho 20 Jahr’ her, dass i auf en Au-
genaufschlag reagiert hätt“.

Während hunderte Gäste jeden
Alters oben in der „Traube-Post“ zu
Livemusik von Rolf Braun und sei-
nen Kollegen abtanzen, lassen sich
Trommler und Pfeifer, Jauner und
sonstige Gruppen weiter gemäch-
lich von Kneipe zu Kneipe treiben.
Ergibt sich unterwegs ein Schwätz-
chen, hält die Truppe. Hauptsache
gemütlich, Hauptsache jeder „hot a
Freud’“. Und natürlich wird in die-
ser Nacht jeder geduzt.

Die ganz hartgesottenen Mäsch-
kerle wuseln noch bis morgens
durch die Stadt, beim Bäcker gibt es
zum Frühstück die Mini-Brötchen
namens Wusele, und um zehn Uhr
im „Walk In“ einen weiteren Pflicht-
termin: die „Aktionärsversamm-
lung“, veranstaltet von der Fasnets-
gesellschaft „Glombiger Freitag“. Je-
der, der dabei ist, ist automatisch
auch ein Aktionär, versichern zwei
Jauner. Und die Dividende wird
selbstredend in flüssiger Form aus-
geschüttet.

Kapellen, Zunftgruppen, Mäschkerle: Alles ist am Glombigen in Munderkingen unterwegs – und spontan zum Beispiel
„drgega“. Mancher wurde auch Miniaturen-Maler, andere mit Handschellen festgenommen.  Fotos: Karin Mitschang

Kein Kindergartenbus

Rechtenstein. Der Kindergartenbus
wird Rechtenstein bis auf weiteres
nicht anfahren, da aktuell kein Bedarf
besteht. Eltern von Kindergartenkin-
der werden gebeten, künftigen Be-
darf im Rathaus anzumelden.

Schränke für Feuerwehr

Oberstadion. Der Thekenbereich im
Feuerwehrhaus Oberstadion wird mit
einem neuen Gläser- und einem Unter-
schrank ausgestattet. Der Gemeinde-
rat hat den Auftrag dafür an das Un-
ternehmen Pero erteilt. Die Schränke
und der Einbau kosten zusammen
etwa 3300 Euro.

Seifenkistenrennen

Obermarchtal. Am Fasnetsmedig,
20. Februar, veranstaltet die Narren-
zunft Obermarchtal ein großes Seifen-
kistenrennen (10 Uhr). Wer daran teil-
nehmen möchte, kann sich bis Mitt-
woch, 15. Februar, bei Willi Schrode
anmelden, unter � (07375) 438.

Neues Gemeindelogo

Oberstadion. Der Gemeinderat Ober-
stadion hat Werbefachmann Marc
Brandner damit beauftragt, mehrere
Vorschläge für ein neues Gemeinde-
logo zu entwerfen. Vermutlich wird
es in Verbindung mit dem Krippenmu-
seum stehen – dem Aushängeschild
Oberstadions. Der Vorteil liege im
Wiedererkennungswert, sagte Brand-
ner. Zusammen mit Internetprofi Man-
fred Walter arbeitet Brandner mo-
mentan auch an der Neugestaltung
des Internetauftritts der Gemeinde.

Gemeindeausgaben

Oberstadion. Die Ausgaben für den
Kindergarten belaufen sich für 2011
auf knapp 9000 Euro. Nach Abzug des
Elternanteils beträgt der Gemeindezu-
schuss etwa 4900 Euro. Die Gebühren
für die Rathaus-, Mobil- und Schultele-
fone schlagen mit 3650 Euro zu Bu-
che. Die Stromkosten für die Verwal-
tungsgebäude betragen knapp
10 700 Euro, und für die Straßenbe-
leuchtung sind 13 550 Euro fällig.

Haushaltsplan 2012

Emeringen. Der Gemeinderat Eme-
ringen hat den Haushaltsplan 2012 be-
schlossen. Einnahmen und Ausgaben
im Verwaltungshaushalt sind auf
rund 213 000 Euro taxiert. Es wird mit
einer positiven Zuführungsrate
(10 000 Euro) an den Vermögenshaus-
halt gerechnet, der sich auf knapp
117 000 Euro belaufen soll. Am kos-
tenintensivsten schlagen darin die
Restfinanzierung des Dorfgemein-
schaftshauses (73 000 Euro), die Verle-
gung von Glasfaserkabeln (30 000)
und ein Strukturgutachten für die
Wasserversorgung zugute (10 000).

Haushaltsüberschuss 2011

Emeringen. Die Gemeinde Emerin-
gen hat im Jahr 2011 vermutlich einen
Haushaltsüberschuss in Höhe von
20 000 Euro erzielt. Ursprünglich war
man von 4000 Euro ausgegangen. Die
Erlöse aus Holzverkäufen sind aber
wesentlich höher ausgefallen als ge-
plant, und man hat auf die Beschotte-
rung von Feldwegen verzichtet.

Ein einzigartig spaßiges Volk
Wie die Munderkinger mit vielen Gästen ihren stets vorgezogenen Glombigen feiernMunderkingen. Für den Grempeles-

markt, die Versteigerung für eine
gute Sache zur Fasnetszeit, wird am
heutigen Samstag gesammelt. Der
Krämpel sollte um 8 Uhr bereitste-
hen, da jede Straße nur ein Mal ab-
gefahren wird. Wer nicht da ist,
kann sich beim Grempelesmarkt-
Beauftragten Harry Wenk unter
� (07393) 91378 melden, schreibt
die Trommgesellenzunft. Dann
kann der „Grempel“ wannanders
abgeholt werden. Aus dem Erlös des
Grempelesmarkts werden Alte,
Kranke und Kinder seit Jahrzehnten
unterstützt.

Die Trommgesellenzunft freut
sich daher über viel Grempel, der in
den Häusern nicht mehr benötigt
wird. Nicht mitgenommen werden
Kleinmöbel, Fernseher, Monitore,
Geräte, die speziell entsorgt werden
müssen, Skier und Skischuhe. Der
Grempelesmarkt findet am Fasnets-
montag, 20. Februar, und Fasnets-
dienstag, 21. Februar, jeweils von 9
bis 12 Uhr im ehemaligen AJZ im al-
ten Schulhof statt.

„Heimat“ haben die

Menschen im Ober-

marchtaler Ortsteil

Gütelhofen diese kunst-

volle Holzbeige auf

dem Täfelchen

unter dem Fenster ge-

nannt. Jo Ernst Menne

aus Munderkingen

kam bei seinem Spa-

ziergang in der Kälte

vorbei und fand diesen

Willkommensgruß, wie

er schreibt, bei den der-

zeit herrschenden, fros-

tigen Temperaturen ori-

ginell und passend.

Deshalb hat er auf den

Auslöser gedrückt.

Wasserschaden

Eine kaputte Wasseruhr im Heizraum
des Feuerwehrgerätehauses scheint
die Ursache dafür zu sein, weshalb in
Obermarchtal zuletzt ein erhöhter
Wasserverbrauch festgestellt wurde.
Durch den ungewollten Wasseraus-
tritt ist es im Gerätehaus zu Schäden
in nicht bezifferter Höhe gekommen.
Die Gemeinde sei entsprechend versi-
chert, entwarnte Bürgermeister Buck.

Neues Feuerwehrfahrzeug

Die Anschaffung eines wasserführen-
den Fahrzeugs (900 Liter) rückt näher.
Um Kosten zu sparen, erwägt Ober-
marchtal eine Sammelbestellung im
Verbund mit anderen Gemeinden.
Ende März soll dem Gemeinderat ein
Angebot vorgelegt werden können,
so dass eine Auftragsvergabe noch
vor den Sommerferien möglich ist.

Spendenbericht

Knapp 2000 Euro sind im vergange-
nen Jahr als Spenden bei der Verwal-
tung eingegangen: für die Grund-
schule in Obermarchtal, den Kinder-
garten, die Freiwillige Feuerwehr und
das VFON-Ringtreffen.

Windenergie

Weiter zwiegespalten sind die Mei-
nungen zum Windatlas des Regional-
plans Donau-Iller. So ging es vorges-
tern darum, Stellung zum informellen
Anhörungsverfahren bezüglich des
Konzepts zur Fortschreibung des Kapi-
tels Windenergie zu beziehen – so wie
es die Verwaltungsgemeinschaft (VG)
Munderkingenbis zum 15. Februar ge-
fordert hatte. Gemeinderat Konrad
Klocker verweigerte seine Stimme: Er
wisse nicht, worüber er überhaupt ab-
stimmen solle. Das von der VG beauf-
tragte Planungsbüro Küster war bei ei-
ner Flächenbewertung zum selben Er-
gebnis gekommen wie zuvor der Reg-
niolverband. Demnach gibt es zwi-
schen Obermarchtal und Reutlingen-
dorf zwei Gebiete (ADK 27/28), die für
den Bau von Windkrafträdern zwar
„potenziell geeignet“, aber gleichzei-
tig mit „erheblichen Konflikten“ be-
haftet sind. Windkraftanlagen in
Obermarchtal sind damit ohnehin vor-
erst kein Thema.

NOTIZEN

Insel wird für
Karamell-Geld
verschachert

Heute den
Krämpel raus

Holzstapel
als
Begrüßung

OBERMARCHTAL

Aktionär ist in
Munderkingen, wer
dabei ist
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